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Montag, 19. August 2019

Aus weissen Wänden wurden coole Graffiti
Künstler verschönerten die Baustelle derObwaldner Kantonalbank in SarnenNord.

Robert Hess

Sprayerinnen und Sprayer sind
nicht überall willkommen, wo-
bei viele davon selber dazu bei-
getragen haben. Zu dieser Ka-
tegorie zählen aber bestimmt
nicht jene rund 20 jungen Frau-
en und Männer, die am Sams-
tagnachmittag auf der Baustel-
le des neuen Hauptsitzes der
Obwaldner Kantonalbank in
Sarnen Nord am Werk waren.
«Genauso haben wird uns das
vorgestellt», lobte denn auch
Hans-RuediDurrer, stellvertre-
tender Kantonalbankdirektor,
das Resultat der fünf- bis sechs-
stündigen künstlerischen
Arbeit mit den farbigen Spray-
dosen.

Die OKB-Führung hatte
nach dem Spatenstich für ihr
Bauprojekt von Ende Juni
«Kunst auf der Baustelle» an-
gesagt und stellte in der Folge
interessierten Graffiti-Künst-
lern rund 130 Laufmeter weis-
se Baustellenumzäunung zur
Verfügung. Auf den zweiMeter
hohen Wänden sollte für die
Dauer der Bauarbeiten wirkli-
che Graffiti-Kunst geschaffen
werden.

Künstler aus
verschiedenenKantonen
Leiter und Koordinator der Ak-
tion ist der Obwaldner Stefan
Möckli, der in Hergiswil als
Oberstufenlehrer fürMathema-
tik und bildnerisches Gestalten
arbeitet. Er unterrichtet zudem
Graffiti alsWahlfach. SeinTeam
für «diese reizvolle Aufgabe»

hat er aus rund 20 Graffiti-
Künstlern gebildet. Die Frauen
und Männer stammen aus Ob-
undNidwalden,Aargau,Zürich,
Luzern, Bern und dem Tessin.

Für die Werke gelten gewisse
VorgabenderOKB,wie dieVer-
wendung der Hausfarben rot
undweiss.Nicht erscheinen soll
derFirmennamen indeneinzel-

nen Werken. Für eine Bank
mögliche Themen wie Geld,
Zahlenusw.habedieOKBkeine
vorgegeben, sodassdieKünstler
frei arbeitenkonnten. Sie erhal-

ten für ihreWerkekeinHonorar.
Stefan Möckli hat sich mit den
Künstlern auf ein bestimmtes
Farbkonzept geeinigt, sodass
alle Frauen und Männer das

gleicheFarbsortiment anSpray-
dosenerhielten.Farben,weitere
notwendige Materialien sowie
die Kosten der Verpflegung
übernimmt die Bank.

Die Nachbarn der Baustelle
seienüber die Sprayer-Aktivität
vom Samstag rechtzeitig infor-
miertworden, erklärteFabienne
Iten, Kommunikationsleiterin
derOKB.

Künstlergenossendas
gemeinsameErlebnis
Auch wenn die Künstler meist
sehr konzentriert an der Arbeit
waren,«freutenwirunsüberdie
Besuche von interessierten Zu-
schauern und die positiven
Kommentare», sagteMöckli.

«Vorallemgenossenwirhier
das gemeinsame Erleben und
Schaffen unserer Werke», er-
gänzte die Zürcher Künstlerin
Vera. Das sei leider nicht so oft
derFall. Selbstverständlich fehl-
ten am Samstag die passenden
musikalischen Begleittöne
nicht. «Zur Zeit des Mittag-
schlafeshabenwirdieLautstär-
keetwas reduziert», versicherte
der Chef am Mischpult augen-
zwinkernd.

Realisiert wird in Sarnen
Nord ein 5-stöckiger System-
bau, bei welchem Holz domi-
niert. Zum weiteren «Fahr-
plan»: Im Spätsommer 2020
sollen das Fundament und das
Treppenhaus stehen.Anschlies-
send wird das Holz, das zu 100
Prozent ausObwalden stammt,
verbaut. Die OKB plant ihren
Einzug in den Neubau des
Hauptsitzes auf Herbst 2021.

Wirtschaft äussert sich zu Verkehrskollaps
Volkswirtschaftsdirektion undGewerbeverband befürworten denAbbruch des Stanser Einbahnversuchs. Und stellen Forderungen.

Matthias Piazza

Nach nur einem Tag wurde am
Freitag vor einerWoche der auf
ursprünglichein Jahr ausgelegte
VersucheinesEinbahnbetriebes
auf der Robert-Durrer- und der
Stansstaderstrasse in Stans sis-
tiert,wegendesVerkehrskollap-
ses.DieMeinungendarüber, ob
der Versuch zu einem späteren
Zeitpunkt wieder aufgenom-
menwerden soll, gehenbei den
Parteien auseinander (wir be-
richteten).

NunwandtensichVolkswirt-
schaftsdirektor Othmar Filliger
und Edi Engelberger, Präsident
des Nidwaldner Gewerbever-
bandes, in einem offenen Brief,
auf offiziellem Briefpapier des
Kantons, mit Logo des Gewer-
beverbandes, an den Stanser
Gemeinderat. Beim Gewerbe-
verband und der Volkswirt-
schaftsdirektion seien zahlrei-
cheBeschwerdeneingegangen.
«Weite Teile der Bevölkerung
zeigen sich verärgert, die Wirt-
schaftbeklagt erheblicheKosten
und Ertragsausfälle», heisst es
im Brief, den auch unsere Zei-
tung erhielt.

Daher begrüsse man den
Versuchsabbruch.«Gleichzeitig
ersuchenwirdenGemeinderat,
im Interesse der Wirtschaft
künftig auf weit imen

te dieser Art zu verzichten»,
heisst es weiter.

Auf Nachfrage ergänzt Oth-
mar Filliger, der auch im Vor-
standdesNidwaldnerGewerbe-
verbandes ist: «Eine wichtige
Erfahrung wurde gemacht, das
riesige Verkehrschaos vomVer-
suchstagdarf sichnichtwieder-
holen.»DerGemeinderatmüs-
se nun den ersten Versuchstag
vomDonnerstag, 8. August, ge-
nau analysierenunddabei auch
die Rückmeldungen aus der
Wirtschaft mitberücksichtigen.
«Unser Brief soll einen Beitrag
dazu leisten.»

KlärendesTelefonat
zwischenRegierungsräten
Das hat eine gewisse Brisanz.
ZwarhatderStanserGemeinde-
rat denVersuch aufgegleist und
dafür im vergangenen Novem-
berbei derGemeindeversamm-
lung einen Kredit von 125000
Frankeneingeholt.Dochwurde
der Einbahnversuch auch von
externen Verkehrsplanern, der
Kantonspolizei unddemkanto-
nalemAmt fürMobilität, dasder
NidwaldnerBaudirektionunter-
stellt ist, begleitet.

Der offene Brief löste ein
klärendes Telefonat zwischen
Baudirektor JosefNiederberger
und Othmar Filliger aus. «Ich
ör e mich insb ond

harten Wort Experimente, es
wareinVersuch», sagt JosefNie-
derbergerdazu.Allerdingshabe
er im Gespräch klären können,
dass sichdieAbsenderdesBrie-
fes nicht generell gegen einen
weiteren Einbahnversuch weh-
renwürden.

«Der Zeitpunkt vom 8. Au-
gust,mit demvielenRückreise-
verkehr auf der Autobahn, den
Bauarbeiten auf demHergiswi-
ler Autobahnabschnitt und der
Sperrung der Axenstrasse war
denkbar schlecht. In diesem
Punkt muss ich meinem Amts-
kollegen und Edi Engelberger
recht geben.» Aber die Baudi-
rektion unterstütze selbstver-
ständlich Bemühungen des
StanserGemeinderates, umdie
generellenVerkehrsprobleme in
denGriff zu bekommen.

«Wir nehmen den Brief zur
Kenntnis», sagt dazu die zu-
ständige Stanser Gemeinderä-
tin SarahOdermatt. «Uns ist be-
wusst, dass der verkehrliche
Ausnahmezustand vom 8. Au-
gust sehr viele Personen in eine
schwierige Situation brachte
unddass auchdieGewerbetrei-
benden sehr stark betroffenwa-
ren.» Nun brauche es Zeit, um
die Situation zuanalysierenund
Lehren daraus zu ziehen. Für
konkretereAussagensei esnoch
zu früh

Der offene Brief von Volkswirtschaftsdirektion und Nidwaldner Ge-

«Ichstörte
mich insbe-
sondeream
hartenWort
Experimente,
eswarein
Versuch.»

JosefNiederberger
BaudirektorNidwalden

20 Graffiti-Künstler gestalteten die Baustellenumrahmung des OKB-Neubaus in Sarnen. Rechts unten begutachten Hans-Ruedi Durrer
(rechts), Stv. Direktor OKB, und Künstler Stefan Möckli sein passendesWerk Dagobert Duck. Bilder: Robert Hess, Sarnen, (17. August 2019)


